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Impressum

Warren Buffett ist offenbar ein Mensch, 
der Harmonie bevorzugt. Er hat einmal 
gesagt, dass er Beziehungen zu Men-
schen aus seinem Umfeld nicht einer 
höheren Rendite opfern würde. Das 
ist im genauen Wortlaut in dem Buch 
»Warren Buffett – Das Leben ist wie 
ein Schneeball« von Alice Schroeder 
nachzulesen. Wir haben daraus einen 
Auszug ausgesucht, damit Sie einen 
Blick auf den Menschen Warren Buffett 
werfen können. Seine Persönlichkeit 
ist vielschichtig und mehr als die Jagd 
nach Rendite. Und wie wir wissen: 
Trotz der Tugend, Gewinne nicht über 
zwischenmenschliche Beziehungen zu 
stellen, ist der Investor weder arm noch 
einsam. Lohnende Rendite muss also 
nicht zwingend Opfer erfordern.
 
Inzwischen spielen Ethik und Moral bei 
vielen Anlegern und ihren Anlagestrate-
gien eine wichtige Rolle. Aktuelle Krite-
rien wie Umweltschutz, Humanität und 
Transparenz sind neben der Rendite für 
viele eine wichtige Entscheidungshilfe. 
In unserem Bericht »Die Zukunft der 
Geldanlage?« beleuchten wir auf Basis 

einer aktuellen Studie, wie sich das An-
legerverhalten mit Blick auf Nachhaltig-
keit darstellt. Ein interessanter Aspekt: 
Anleger scheinen die Entwicklung ihrer 
Strategie regelmäßig zu überprüfen, 
sie beziehen den schnellen Wandel un-
serer Zeit ein und lehnen sich nicht ein-
fach nur zurück und schauen auf ihren 
fernen Anlagehorizont.
 
Das empfiehlt sich auch beim Thema 
Gold. Edelmetall-Experte Ronny Wagner 
beleuchtet in seinem Gastbeitrag, wie 
sich ein Sachwert wie Gold, bei dem es 
eigentlich nur um Nachfrage und Ver-
fügbarkeit gehen sollte, einen sicheren 
Platz auf der Bühne der Weltpolitik ge-
sichert hat. Die Rolle, die Gold in der 
Politik spielt und noch spielen wird, lässt 
erahnen, dass dies in Bezug auf die Wert-
entwicklung mehr als spannend werden 
dürfte. All das zeigt: Investieren ist nicht 
einfach nur Mathematik, es kann Philo-
sophie sein, Politik oder ein Statement 
und selten ist es langweilig.

Viel Vergnügen bei der Lektüre wünscht
Martina Karaczko

Wie wichtig ist Geld? 
Investieren ist mehr als Mathematik und Rendite
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WARREN BUFFETT 

– So tickt die Investorenlegende
Auszug aus dem Buch »Warren Buffett – Das Leben ist wie ein Schneeball« von Alice Schroeder
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I
m Januar 1968, in einer für die Ak-
tienmärkte turbulenten Zeit, versam-
melten sich Grahams Anhänger auf 
Buffetts Einladung zum ersten Mal. 
Die Einladung galt »so ziemlich al-

len, die von der alten Garde verblieben 
waren«, also Grahams Schüler Ruane, 
Walter Schloss, Marshall Weinberg, Jack 
Alexander, and Tom Knapp. Buffett bat 
auch Charlie Munger zu kommen, den 
er Graham vorgestellt hatte, sowie Mun-
gers Partner Roy Tolles und Jack Alexan-
ders Partner Buddy Fox. Ed Anderson, 
der aus Mungers Personengesellschaft 
ausgestiegen war, um Partner bei Twee-
dy, Browne zu werden, stand ebenfalls 
auf der Gästeliste, so wie auch Sandy 
Gottesman und Henry Brandt.

Fred Stanback, Buffetts Partner bei Ge-
schäften wie Sanborn Map und auch 
sein Trauzeuge, war sehr beschäftigt und 
konnte deswegen nicht kommen. Einige 
Jahre nachdem Warren an der Columbia 
seinen Abschluss gemacht hatte, gab es 
bei einem Abendessen in New York mit 
Susie und Fred ein Wiedersehen mit Miss 
Nebraska 1949, Vanita Mae Brown. Fred 
war Vanita bereits zuvor von Warren vor-
gestellt worden. Nach dem Abendessen 
wurde der introvertierte Fred »Wachs in 
ihren Händen«, um es mit den Worten 
eines Freundes auszudrücken. Anfangs 
schien ihre Ehe wahrscheinlich wie eine 
Art charmantes Postskriptum zu Warrens 
Karriere an der Columbia: Ein Paar aus 
diesen Zeiten, das zum Bekanntenkreis 

der Buffetts dazustieß. Er neigte dazu, 
das Leben seiner Freunde zu regeln, setz-
te sie im Board seiner Unternehmen ein 
und verknüpfte sie allgemein in verschie-
denster Weise mit seinem Leben.

Dass zwei seiner Freunde heirateten, 
fühlte sich für ihn vielleicht beinahe wie 
ein Kompliment an, letzten Endes war es 
jedoch die schlechteste Entscheidung, 
die Fred je getroffen hatte. Er und Vanita 
lebten in Salisbury, North Carolina, wo 
Fred seine Kindheit verbracht hatte. Er 
begann bald, sich seinem nervenaufrei-
benden Ehealltag zu entziehen. Anders 
als bei den restlichen Anhängern Gra-
hams war Freds Interesse an der Börse 
daher vorübergehend von anderen Inte-
ressen überlagert worden. Das passierte 
zu einer Zeit, in der der Markt ohnehin an 
Attraktivität verlor: Über 50 neue Invest-
mentfonds waren auf den Markt gekom-
men und fast 65 weitere warteten hinter 
den Kulissen auf ihren Auftritt. Es kam 

zum ersten Mal in der Geschichte der 
USA für eine große Gruppe von Einzel-
personen in Mode, Aktien zu besitzen. 
Buffett beschrieb diese Phase als eine Art 
»immerzu größer werdender Kreis von 
Kettenbriefen«, sogar als »Wahnsinn«, 
der größtenteils von »den Hoffnungs-
vollen, Leichtgläubigen und Gierigen be-
trieben wurde, die nach einem Vorwand 
suchten, an etwas zu glauben«.

In einem Geschäft, in dem Transak-
tionen nach wie vor durch den Handel 
mit physischen Papieren und durch die 
tatsächliche Lieferung von Aktienzerti-
fikaten durchgeführt wurden, hatte das 
Handelsvolumen ein solches Niveau er-
reicht, dass der Markt von der Menge an 
Schreibarbeit fast erschlagen wurde. Die 
Reformen der Jahre 1967 und 1968 stell-
ten den verzweifelten Versuch dar, mit 
den Entwicklungen Schritt zu halten, und 
sollten die Handelssysteme automatisier-
ten und computerisierten. Eine wichtige 

Eine wichtige Maßnahme hatte das Ende des Marktes 
»unter dem Ladentisch« zur Folge. Die National Asso-
ciation of Securities Dealers kündigte an, ein neues 
System namens NASDAQ einzuführen, das die Kurse 
für kleinere Aktien angeben würde.

Alfred Berkeley (li., Nasdaq Stock Market 
President) und Frank Zarb (National  
Association of Securities CEO) während 
einer Pressekonferenz im Nasdaq Stock 
Market, 1997 in New York.
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Maßnahme hatte das Ende des Marktes 
»unter dem Ladentisch« zur Folge. Die 
National Association of Securities Dealers 
kündigte an, ein neues System namens 
NASDAQ einzuführen, das die Kurse für 
kleinere Aktien angeben würde. Anstatt 
auf Pink Sheets zu erscheinen, die zum 
Zeitpunkt ihres Druckes schon überholt 
waren, würden die Kurse der meisten 
Unternehmen, die nicht an den Börsen 
notiert waren, nun elektronisch übermit-
telt und bei Veränderungen auf den neu-
esten Stand gebracht. Die Marketmaker 
mussten zu ihrem Wort stehen und bei 
den Angeboten bleiben, die sie über-
mittelten. Fachkundige Trader, die gut 
feilschen konnten und Standfestigkeit 
hatten, waren von dem neuen System 
nicht begeistert. Inmitten eines ohnehin 
schon schwierigen Marktes wurde Buf-
fetts Job noch weiter erschwert. Warren 
schickte Anweisungen an alle Anhänger 
Grahams, die nach La Jolla kamen. »Bit-
te bringen Sie nichts Aktuelleres als eine 
1934er Ausgabe von Wertpapierana-
lyse mit«, schrieb er. Auch die Ehefrau-
en sollten zu Hause bleiben. In seinem 
Brief erinnerte er alle daran, dass sie auf 
den bedeutenden Graham hören sollten 
und nicht aufeinander. Mit 37 hatte er 

endlich selbst einen hohen Status er-
reicht und konnte seinen ehemaligen 
Lehrer »Ben« nennen, manchmal nann-
te er ihn jedoch noch versehentlich »Mr. 
Graham«. So erinnerte er sich zumindest 
manchmal daran, nicht der Versuchung 
zu erliegen, in die Rolle des besten Schü-
lers der Klasse zu schlüpfen.

Die Graham-Anhänger versammelten 
sich im Hotel del Coronado, das gegen-
über der Bucht von San Diego lag. War-
ren hatte sich an einem viel günstigeren 
Ort wie dem Holiday Inn treffen wollen; 
er stellte sicher, dass die Gruppe wusste, 
dass es Grahams Idee gewesen war, in 
dieser extravaganten pink-weißen vikto-
rianischen Version eines Erholungsortes 
zusammenzukommen. Als das Dutzend 
in San Diego ankam, wütete ein ge-
waltiger Sturm mit heftigem Regen und 
wogender See, aber niemand kümmer-
te sich darum; sie hatten sich getroffen, 
um sich über Aktien zu unterhalten. 
Buffett war besonders stolz, dass er so 
seinem Lehrer Tribut zollen konnte und 
eine Möglichkeit hatte, Ben Grahams 
Weisheit vor seinen neuen Freunden zur 
Schau zu stellen. Graham kam spät im 
Coronado an. Ganz der Lehrer, nahm er 

ihnen direkt nach seiner Ankunft eine 
Prüfung ab. Es war auf jeden Fall sehr 
anstrengend, Graham zuzuhören. Je-
der Satz war komplex und gespickt mit 
klassischen Anspielungen. Die Prüfung 
war in genau diesem Stil. »Es waren 
keine furchtbar komplizierten Fragen, 
obwohl sie ein wenig – na, Sie wissen 
schon, einige hatten mit französischer 
Geschichte zu tun oder so was in der 
Art. Man dachte jedoch, dass man eini-
ge der Antworten wusste«, so Buffett. 
Das taten die Teilnehmer nicht. Nur Roy 
Tolles wusste mehr als die Hälfte. In-
dem er überall »richtig« ankreuzte, bis 
auf einige Ausnahmen, von denen er 
wusste, dass sie falsch waren, hatte er 
elf von zwanzig richtig. Die »kleine Prü-
fung« stellte sich als eine von Grahams 
Lehrübungen heraus, die demonst-
rieren sollte, dass selbst ein Spiel, das 
einfach aussieht, tückisch sein kann. 
Buffett hatte später ein Sprichwort: Zu 
wissen, dass ein schlauer Kerl unfair 
spielt, schützt einen nicht unbedingt. 
Während der verbleibenden Zeit des 
Treffens tolerierte Graham die Gesprä-
che über Aktien etwas abwesend. Viel 
lieber wollte er Rätsel aufgeben und 
löste mit Begeisterung Denkaufgaben, 
Wort- und Zahlenspiele. 

Buffett war jedoch ungeachtet des In-
halts seines Briefes an seine Partner im 
Oktober 1967, als er ihnen schrieb, dass 
er sich von nun an auf Aktivitäten be-
schränken würde, die »einfach, sicher, 
gewinnbringend und angenehm wa-
ren«, wie gehabt ganz bei der Sache. Als 
er von San Diego nach Omaha zurück-
kehrte, beschäftigte er sich eingehend 
mit den Problemen der Personengesell-
schaft. Nicht alles war in Ordnung mit 
den Unternehmen, die sie besaß, was 
Buffett in seinen nächsten beiden Brie-
fen mit dezenten Hinweisen andeutete. 
Nachdem er 1967 die schwierige Situati-
on der Textilfabrik eloquent beschrieben 
hatte, erwähnte er das Unternehmen 
1968 nicht mehr. Die Erträge von DRC 
gingen wegen Hochschild-Kohn zurück. 
Dennoch unternahm Buffett den nächs-
ten logischen Schritt, nämlich den Nach-
zügler zu verkaufen, nicht.

Hier standen seine kaufmännischen Ins-
tinkte nun in Konflikt mit einigen seiner 
anderen Eigenschaften: dem Bedürfnis, 
zu sammeln, dem Wunsch, gemocht zu 
werden, und der Angst vor Konfronta-
tionen. In einem komplizierten Rationa-
lisierungsprozess erklärte Buffett seinen 
Partnern im Januar 1968 in einem Brief 
seine Denkweise: »Wenn ich mit Men-
schen, die mir lieb sind, in Geschäften, 
die ich als anregend empfinde (welches 
Geschäft ist das nicht?), zu tun habe und 

Hotel del Coronado, 
San Diego.

Die Graham-Anhänger versammelten sich 
im Hotel del Coronado, das gegenüber der 
Bucht von San Diego lag.  
Warren hatte sich an einem viel günstigeren 
Ort wie dem Holiday Inn treffen wollen, [...].

Titelstory



durch das eingesetzte Kapital insgesamt 
einen ordentlichen Gewinn erziele (sa-
gen wir, 10 bis 12 Prozent), dann scheint 
es töricht zu sein, sich von einer Situation 
in die nächste zu stürzen, um einige Pro-
zentpunkte mehr zu verdienen. Es ist in 
meinen Augen ebenfalls nicht vernünf-
tig, bei anständigen Renditen bewährte 
und angenehme persönliche Beziehun-
gen zu wertvollen Menschen aufs Spiel 
zu setzen und möglicherweise Ärger, Ir-
ritationen oder etwas noch Schlimmeres 
zu riskieren, nur um unter Umständen 
höhere Renditen zu erzielen.«

Einige Mitglieder der immer größer 
werdenden Gruppe, die Buffetts Akti-
vitäten verfolgte, überraschten diese 
Worte vielleicht. Wenn man den »Ge-
samtertrag« betrachtete, konnten ei-
nige Unternehmen auch beträchtlich 

schlechter abschneiden als der Durch-
schnitt. Buffett dabei zuzusehen, wie er 
»einige Prozentpunkte mehr« abschät-
zig vom Tisch wischte – ihm, der den 
letzten Zehntelprozentpunkt aus einem 
Dollar quetschte, so wie ein Geizhals 
eine Zahnpastatube zusammendrückt 
–, war erstaunlich. Seine Performance 
ließ jedoch alle Beschwerden verstum-
men, weil er sich weiterhin selbst über-
traf, obwohl er die Maßstäbe herab-
gesetzt hatte. Trotz ihrer Totgewichte 
hatte die Personengesellschaft seit ihrer 
Gründung vor zwölf Jahren im Durch-
schnitt eine Rendite von über 31 Pro-
zent erzielt, während der Dow bei einer 
Rendite von 9 Prozent lag. Der Sicher-
heitsspielraum, auf dem Buffett immer 
bestand, hatte seine Gewinnchancen 
drastisch verbessert. In Kombination mit 
seinem Investitionstalent lief es darauf 

hinaus, dass aus 1.000 Dollar, die in 
den Dow investiert worden waren, nun 
2.857 Dollar geworden waren, während 
Buffett mehr als das Zehnfache, und 
zwar 27.106 Dollar, erzielt hatte. Buf-
fetts Partner vertrauten jetzt fest dar-
auf, dass er immer mehr erzielen würde, 
als er versprach. Auch 1968, in jenem 
turbulenten Jahr, in dem Studenten die 
Kontrolle übernahmen, die Columbia 
University geschlossen wurde, und die 
Aktivisten ein Schwein als Kandidaten 
für die Wahl des President aufstellen 
wollten, enttäuschte er die in ihn ge-
setzten Hoffnungen nicht. 

Zur Jahresmitte hatte sich Buffett dazu 
entschlossen, sich vom störrischen Berk-
shire Hathaway zu lösen. Er bot das 
Unternehmen Munger und Gottesman 
zum Verkauf an. Nach dreitägigen Dis-
kussionen wollte jedoch keiner von 
beiden etwas kaufen, das Buffett lieber 
loswerden wollte. Er blieb auf Berkshire 
Hathaway sitzen. Buffett war nun ge-
zwungen, zu handeln. Kapital einzu-
setzen, ohne dass Hoffnung auf einen 
Gewinn bestand, das war für ihn eine 
Todsünde. Er gab Ken Chace Anweisun-
gen, was er zu tun hatte. Chace war 
verärgert, befolgte die Anweisungen 
auf gewohnt stoische Art und schloss 
zwei Sparten. Dennoch konnte Buffett 
sich nicht dazu durchringen, dem gan-
zen Unternehmen den Todesstoß zu ver-
setzen und es zu begraben.  

»Warren Buffett  
– Das Leben ist wie ein Schneeball« 

von Alice Schroeder
1.152 Seiten

Erschienen: August 2010 
FinanzBuch Verlag 

ISBN: 978-3-898-79602-6 Bi
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Der Goldpreis und  
Donald Trump

Ein Gastbeitrag von Claus Vogt
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Der Goldpreis und  
Donald Trump

N
achdem der Goldpreis seit 
Anfang des Jahres um 35 
Prozent gestiegen war, hat 
am 1. November 2024 eine 
Korrektur begonnen, die 

sich nach dem Wahlsieg Donald Trumps 
fortgesetzt hat. Von seinem Höchstkurs 
aus gerechnet ist der Goldpreis in der 
Spitze um 9,3 Prozent gefallen. Viele 
wittern eine exzellente Kaufgelegen-
heit, um von der langfristigen Edelme-
tallhausse zu profitieren. 

Wie ich zuvor ausgeführt habe, hat sich an 
den exzellenten Rahmenbedingungen für 
Gold nichts geändert. Erstens wird auch 
Donald Trump die US-Staatsverschuldung 
nicht eindämmen – das hat er in seiner 
ersten Amtszeit bereits bewiesen. Zwei-
tens wird es bei einer laxen Geldpolitik 
bleiben – die Fed hat am 18. September 
einen neuen Zinssenkungszyklus begon-
nen und kurz nach der Präsidentschafts-
wahl bereits eine weitere Zinssenkung 
vorgenommen. Drittens schließlich wer-
den zahlreiche Zentralbanken ihre um-
fangreichen Goldkäufe fortsetzen, weil 
sie in das Dollar basierte Währungssystem 
kein Vertrauen mehr haben können. 

AN IHREN TATEN SOLL  
MAN SIE MESSEN

Keine dieser drei Säulen der Goldhausse 
wird durch die von Trump in Aussicht ge-
stellte Politik geschwächt. Das gilt umso 
mehr, wenn man Trumps erste Amtszeit 
von Januar 2017 bis Januar 2021 Revue 
passieren lässt: Von den vielen mehr oder 
weniger großartigen Ankündigungen, die 
er im damaligen Wahlkampf machte, hat 

er kaum etwas umgesetzt. Immerhin hat 
er den USA-Afghanistan-Krieg beendet 
und die Aussöhnung von Saudi-Arabien 
mit Israel weit vorangetrieben. 

Einen wichtigen Unterschied zu 2017 
gibt es allerdings: Dieses Mal zeigen 
die ökonomischen Frühindikatoren eine 
sehr labile Lage der US-Wirtschaft an. 
Eine möglicherweise bald beginnende 
Rezession ist nicht vom Tisch. Sie würde 
die riesigen Spekulationsblasen an den 
Aktien- und Immobilienmärkten schlag-
artig beenden, die Arbeitslosigkeit und 
mit ihr die Staatsverschuldung drastisch 
nach oben treiben und die Fed zu einer 
extrem laxen Geldpolitik animieren. Für 
Gold ist dieses Szenario sehr bullish. 

EINE NORMALE KORREKTUR
Auch aus charttechnischer Sicht spricht 
alles für eine Fortsetzung der Gold-
hausse. Wie Sie auf dem folgenden 
Chart sehen, fügt sich die aktuelle 
Korrektur reibungslos in das Bild eines 

Claus Vogt ist Finanzanalyst und Autor 
von »Krisensicher Investieren«. Der Gold-
Preisbänder-Indikator dient seinen Prog-
nosen im Edelmetallsektor.

Der Autor

GOLDPREIS IN $ PRO UNZE, 2022 BIS 2024

Kurz vor der Wahl Donald Trumps hat beim Goldpreis eine Korrektur begonnen, die sich nach seinem Sieg fortgesetzt hat. 
Mittel- und langfristig ist Trumps Politik jedoch sehr bullish für Gold. 

geordneten Aufwärtstrends. Auf dem 
bisherigen Weg nach oben ist es nicht 
zu Übertreibungen gekommen, was gut 
ist, und von einer potenziellen Topfor-
mation ist nichts zu sehen. 

Bestätigt wird diese bullishe Beobach-
tung sowohl von unseren Prognosemo-
dellen als auch von unseren langfristig 
orientierten Momentumindikatoren. Sie 
alle signalisieren eine Fortsetzung der 
langfristigen Hausse. 

Zu jedem gesunden Aufwärtstrend ge-
hören größere und kleinere Korrektu-
ren. Aus technischer Sicht sind sie ge-
sunde Verschnaufpausen auf dem Weg 
nach oben, da sie die Entstehung von 
Übertreibungen verhindern. Aus Sicht 
eines Anlegers sind sie willkommene 
Kaufgelegenheiten.  

Nachdem der Goldpreis 
seit Anfang des Jahres um 
35 Prozent gestiegen war, 
hat am 1. November 2024 
eine Korrektur begonnen, 
die sich nach dem Wahl-

sieg Donald Trumps  
fortgesetzt hat. 
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befragt wurden, befanden sich sowohl 
Anleger unterschiedlichster Asset-Klassen 
als auch Menschen, die bislang nicht in 
Anlageprodukte investiert hatten. 

Dabei zeigte sich, dass insbesonde-
re drei Aspekte darüber entscheiden, 
wann ein nachhaltiges Investment als 
attraktiv zu bezeichnen ist: An erster 
Stelle (73 Prozent) stehen die Greifbar-
keit und die Transparenz des Produktes. 
Darüber hinaus erklärten 70 Prozent, 
dass das Produkt geeignet sein müsse, 
eine konkrete Wirkung zu erzielen. Und 
schließlich richteten 67 Prozent ihren 
Fokus auf die Rendite. Diese sollte ihrer 
Ansicht nach bei verantwortungsvollen 
Investitionsoptionen nicht geringer aus-
fallen als bei anderen Investments. 

um die Investitionsentscheidungen pri-
vater Anleger geht? Damit hat sich jetzt 
eine Studie befasst, die von der Versiche-
rungsgesellschaft Pangaea Life – selbst 
ein Anbieter sogenannter nachhaltiger 
Investments – in Auftrag gegeben und 
vom Meinungsforschungsinstitut You-
Gov durchgeführt wurde. Diese fördert 
Erstaunliches zu Tage. 

SUSTAINABLE FINANCE:  
DREI FAKTOREN BESTIMMEN DIE 

ATTRAKTIVITÄT
»Nachhaltiges Investieren 2024« heißt 
die Untersuchung, die zwischen dem 
16. und 18. August 2024 in Deutschland 
durchgeführt wurde. Unter den 2.026 
Teilnehmern, die hier zu ihren Investitions-
gewohnheiten und Anlagepräferenzen 

R
enditestark, krisenfest, klimakri-
tisch? Dieser Ruf eilte Sachwer-
ten bislang voraus. Denn wenn 
Gold und andere Edelmetalle 
abgebaut werden, verursacht 

dies oft immense Umweltbelastungen: 
Wälder werden gerodet, Zufahrtsstraßen 
gebaut – Eingriffe, welche die Umwelt-
organisation WWF bereits im Jahr 2023 
auf ihrer Website als folgenschwere Um-
weltbelastung bezeichnet hat. 

Die Frage, welchen Stellenwert Umwelt- 
und soziale Faktoren in unserem Finanz-
system einnehmen sollten, hat unlängst 
auch die EU beschäftigt – hier gewinnt 
der Begriff »Sustainable Finance« immer 
mehr an Bedeutung. Doch wie relevant 
ist das Thema Nachhaltigkeit, wenn es 

Die ZUKUNFT  
der GELDANLAGE? 

Studie zeigt:  
Sachwerte könnten  
die Welt verändern 

Sachwerte



Doch längst nicht alle sind von der 
grundsätzlichen Effektivität solcher In-
vestments überzeugt: Auf die Frage, ob 
ihre Anlageentscheidungen einen positi-
ven Einfluss auf die globale Entwicklung 
hätten, zeigte sich sogar ein beträcht-
licher Teil (33 Prozent) eher oder sogar 
sehr pessimistisch. Weitere 26 Prozent 
gaben an, noch unentschlossen zu sein, 
welches Potenzial solche Investitionen 
tatsächlich entfalten könnten. Lediglich 
23 Prozent der Befragten äußerten sich 

diesbezüglich optimistisch. Ein ernüch-
terndes Statement, das Handlungsbe-
darf erfordere, erklärt auch Pangaea-Li-
fe-Geschäftsführer Daniel Regensburger 
in einer Pressemitteilung: »Der Finanz-
bildung – auch und gerade von Seiten 
der Vermittlerschaft – kommt in Zukunft 
noch mehr Bedeutung zu. Zuletzt liegt 
es an uns Produktgebern, Vorfälle, die 
das Vertrauen in nachhaltige Produkte 
erodieren lassen, mit maximaler Trans-
parenz vorzubeugen.«

SACHWERTE – DIE FAVORITEN 
UNTER DEN ASSETS 

Wer dennoch gedenkt, die Welt durch 
seine Investitionen zu verbessern, sollte 
zu den Real Assets greifen; darauf deuten 
jedenfalls die Ergebnisse der Studie hin.

Sachwerten wird hier nämlich das größte 
Veränderungspotenzial zugeschrieben: 
So entschieden sich im Zuge der Unter-
suchung 17 Prozent für diese Assetklas-
se, während auf Aktien 16 Prozent und 
auf Kryptowährungen ebenso wie auf 
Staats- und Unternehmensanleihen nur 
fünf Prozent der Stimmen entfielen. 

Ein solcher Outcome möge gerade auf-
grund der medialen Omnipräsenz von Ak-
tien viele überraschen, gibt Regensburger 

zu bedenken, doch die Entwicklung lasse 
sich aus seiner unternehmerischen Erfah-
rung heraus bestätigen: »Gerade die Fak-
toren Transparenz und Greifbarkeit füh-
ren beim nachhaltigen Investieren dazu, 
dass sich zunehmend mehr Menschen 
an Sachwerten aus Bereichen wie den 
erneuerbaren Energien, an Infrastruktur-
projekten wie zum Beispiel Stromspei-
cher oder an nachhaltigen Immobilien-
objekten beteiligen möchten – oft auch 
zur Diversifikation ihres bereits bestehen-
den Aktienportfolios«, berichtet er; eine 
Schlussfolgerung, die sich auch mit den 
Aussagen der Studienteilnehmer deckt: 
Als aussichtsreiche Sektoren für ebenso 
lukrative wie verantwortungsvolle Inves-
titionen nannten diese besonders häufig 
Infrastrukturprojekte, Immobilien, Roh-
stoffe und Energieerzeugung. »Drängen-
de Herausforderungen wie das Gelingen 
der Energiewende und die Bekämpfung 
des eklatanten Wohnraummangels in 
unseren Städten führen dazu, dass In-
vestoren hier wirkmächtigere Hebel der 
positiven Veränderung erkennen. Der 
jüngste KI-Hype ist sicherlich ein wichti-
ger Faktor, warum das Thema Technolo-
gie auch im Bereich Sustainable Investing 
Fantasien entfaltet und die Befragten 
darin großes nachhaltiges Potenzial iden-
tifizieren«, ordnet Regensburger die Um-
frageergebnisse ein. 

DIE ÄRA DER REAL ASSETS – HAT SIE 
BEREITS BEGONNEN?

Auf der Suche nach zukunftssicheren 
und nachhaltigen Geldanlagen ent-
scheiden sich immer mehr Menschen 
für Sachwert-Investments – so scheint es 
jedenfalls auf den ersten Blick. Doch eine 
genaue Betrachtung der Studie zeigt: 
Von den über 2.000 Umfrageteilnehmern 

waren zum Zeitpunkt der Umfrage ledig-
lich 13 Prozent überhaupt in der Asset-
klasse investiert. 

Dennoch gibt es Anhaltspunkte dafür, 
dass die Zahl der potenziellen Sachwert-
Investoren in Zukunft weiter steigen 
könnte. Immerhin setzten Anleger in Zei-
ten wirtschaftspolitischer Krisen tenden-
ziell eher auf reale Werte, wie der ehe-
malige Finanz-Analyst Raphael Knecht 
auf dem Portal Moneyland betont. 

Und tatsächlich bildet auch das Jahr 
2024 in diesem Punkt bisher keine Aus-
nahme: So erzielte der Goldpreis erst 
kürzlich Rekord-Werte und erreichte 
dabei sogar die 2.700 US-Dollar-Marke 
– und auch die Immobilienmärkte schei-
nen sich nach den Korrekturen der Vor-
jahre allmählich wieder zu stabilisieren. 
Zudem scheint die Haltung der Anleger 
zu einmal getätigten Investments derzeit 
Veränderungen unterworfen, wie die 
YouGov-Studie zeigt: Mehr als die Hälfte 
der Befragten überprüft mittlerweile die 
eigenen Anlageentscheidungen regel-
mäßig, viele davon sogar monatlich. Der 
Glaube, dass sich die meisten Kunden 
nach einmal getätigten Investitionen 
zurücklehnten und nicht weiter damit 
beschäftigen wollten, sei demnach nicht 
mehr haltbar, betont Regensburger: 
»Immer mehr Menschen erkennen, dass 
eine Welt im rasanten Wandel erfordert, 
getroffene Investitionsentscheidungen 
regelmäßig kritisch zu hinterfragen.«

Die Ära der Sachwerte hat daher wo-
möglich gerade erst begonnen – und 
dieser Ansatz könnte nicht nur Rendite-
potenziale, sondern auch eine nachhal-
tigere Zukunft in Aussicht stellen.   AS

Doch wie  
relevant ist das 
Thema Nach-
haltigkeit, wenn 
es um die Inves-
titionsentschei-
dungen privater 
Anleger geht?
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GOLD 
ist ein Politikum

Zentralbanken treiben globale Goldkäufe 2024 weiter voran

Ein Gastbeitrag von Ronny Wagner

I
n Zeiten wirtschaftlicher und geopoli-
tischer Unsicherheit gewinnt Gold als 
langfristiger Wertspeicher zunehmend 
an Bedeutung. Zentralbanken welt-
weit setzen verstärkt auf das Edelme-

tall – nicht nur als Absicherung gegen 
wirtschaftliche Volatilität, sondern auch 
als strategische Reserve, die ihnen Un-
abhängigkeit und Stabilität verleiht. Wie 
die niederländische Zentralbank im März 
2024 betont: »Wer Gold besitzt, hat im-
mer etwas Wertvolles in der Hand – es ist 
das Vertrauen in die Stabilität, das jede 
Währung überdauert.«

Auch die Zentralbanken anderer Länder 
heben die Bedeutung von Gold hervor. 
Im Oktober 2024 bezeichnet die ungari-
sche Nationalbank Gold als »die ultimati-
ve Absicherung, die Unabhängigkeit und 
Sicherheit in einer zunehmend unsiche-
ren Welt bietet«, während die polnische 
Zentralbank im August 2024 die beson-
dere Stellung des Edelmetalls betont, das 
»keinen Kredit und keine Verbindlich-
keit« darstellt. Solche Statements unter-
streichen den fundamentalen Wert von 
Gold als Teil der nationalen Finanzpolitik 
und als Schutzmechanismus in einem 
unsicheren globalen Umfeld. Dieser stra-
tegische Fokus auf Gold zeigt sich 2024 
in den Käufen von Zentralbanken welt-
weit, die allein in den ersten drei Quar-
talen des Jahres 694 Tonnen erwarben. 
Die anhaltenden Käufe bestätigen, dass 
die Argumente für Gold als Inflations-
schutz, als frei von Gegenparteirisiken 
und als sicherer Wertspeicher weiterhin 
Bestand haben – und dass das Edelmetall 
auch künftig eine entscheidende Rolle im 
globalen Finanzsystem spielen könnte.

In einer zunehmend volatilen Weltwirt-
schaft zeigt sich 2024 ein klarer Trend: 
Zentralbanken weltweit setzen auf phy-
sisches Gold als Anker der Stabilität. 
Nach über einem Jahrzehnt massiver 
Käufe ist das Vertrauen in das Edelmetall 

als Reservewährung weiterhin ungebro-
chen. Gold hat als werthaltige Anlage 
und Absicherung gegen Krisen eine Re-
naissance erfahren, die weit über kurz-
fristige Schwankungen hinausgeht. 

Die Entscheidung vieler Länder, ihre Gold-
reserven kontinuierlich zu erhöhen, geht 
weit über den reinen Inflationsschutz hi-
naus. Die anhaltenden Käufe der Noten-
banken werden von Faktoren wie geo-
politischen Spannungen, wirtschaftlichen 
Unsicherheiten und der Absicherung 
gegen Währungsrisiken getrieben. Gold 
steht damit wieder im Zentrum des Inter-
esses und könnte, so scheint es, eine im-
mer wichtigere Rolle im globalen Finanz-
system der Zukunft einnehmen.

1. DIE AKTUELLEN GOLDKÄUFE DER
ZENTRALBANKEN: EIN ÜBERBLICK

Der World Gold Council berichtet, dass 
die globalen Goldkäufe der Zentralban-
ken in den ersten drei Quartalen des 

Jahres 2024 bei insgesamt 694 Tonnen 
liegen. Die Summe liegt etwas unter den 
Werten der Rekordjahre 2022 und 2023, 
doch ist die Bedeutung von Gold weiter-
hin unverändert hoch. Mit einer mögli-
chen Annäherung an das Volumen der 
letzten Jahre zeigt sich, dass die Noten-
banken Gold nicht nur als wirtschaftliche 
Absicherung, sondern auch als Diversifi-
kation zu herkömmlichen Währungsre-
serven schätzen.

2. TRANSPARENZ UND GLAUB-
WÜRDIGKEIT: DAS DATENPROBLEM

Einer der kritischen Punkte bei den Gold-
käufen bleibt die Transparenz: Über 75 
Prozent der Käufe basieren auf »nicht 
gemeldeten« Informationen, was die 
Glaubwürdigkeit der Gesamtzahlen und 
die Identität der Käufer unklar lässt. Die 
wenigen »gemeldeten« Käufe kommen 
meist aus Schwellenländern und BRICS-
Staaten wie China und Indien, jedoch 
sind laut dem World Gold Council 

»Wer Gold besitzt, hat immer etwas Wertvolles in der Hand – es ist
das Vertrauen in die Stabilität, das jede Währung überdauert.«
– Niederländische Zentralbank
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weitere »nicht gemeldete« Akteure stark 
involviert. Dies weckt Spekulationen, 
welche Länder hinter diesen Käufen ste-
hen könnten. Die Intransparenz zeigt, 
dass die genaue Datenlage zu Goldkäu-
fen weiterhin schwer nachvollziehbar ist.

3. DIE VISEGRAD-GRUPPE UND
MITTELEUROPA: STRATEGISCHE 

KÄUFE ZUR STABILISIERUNG
Ein interessanter Trend zeigt sich bei den 
zentral- und osteuropäischen Staaten 
Polen, Ungarn und Tschechien. Die Mit-
glieder der Visegrad-Gruppe haben ihre 
Goldreserven kontinuierlich erhöht, und 
der Zuwachs wird als strategische Maß-
nahme zur wirtschaftlichen Absicherung 
und Unabhängigkeit vorangetrieben. Die 
polnische Zentralbank, die 2023 Schlag-
zeilen mit ihrem rekordverdächtigen 
Kaufvolumen machte, erweiterte ihre 
Bestände um weitere 61 Tonnen im Jahr 
2024. Der Präsident der Nationalbank 
Polens hat bestätigt, dass Gold »keinen 
Kredit und keine Verbindlichkeit« dar-
stellt und daher einen unverzichtbaren 
Bestandteil der Reservewährung bildet.

4. ZENTRALASIEN UND DER NAHE 
OSTEN: DER ANHALTENDE
GOLDHUNGER VON CHINA,

INDIEN UND RUSSLAND
Die asiatischen Zentralbanken, darunter 
vor allem China und Indien, haben den 
globalen Goldmarkt seit vielen Jahren 
geprägt. China, das offiziell mehr als 
2.264 Tonnen Gold hält, fügte im ers-
ten Quartal 2024 weitere 28,9 Tonnen 
hinzu. Dass China und Russland diese 
Käufe oft nur begrenzt melden, ist eine 

bewusste Strategie: Sie bleibt ein stil-
les Signal für die Bedeutung von Gold 
in ihren langfristigen Finanzstrategien 
und den Wunsch nach Unabhängigkeit 
vom US-Dollar. Die anhaltenden Käu-
fe bestätigen die Bedeutung von Gold 
als sicherer Hafen für Schwellenländer 
und BRICS-Staaten, die zunehmend ihre 
wirtschaftliche Souveränität durch Edel-
metallreserven stärken wollen.

5. GOLD ALS GEOPOLITISCHER 
SCHUTZ-MECHANISMUS: DER

AUFSTIEG DER BRICS-NATIONEN
Der Einfluss der BRICS-Staaten und de-
ren Drang nach finanzpolitischer Unab-
hängigkeit zeigt sich in der strategischen 
Rolle von Goldkäufen. Das Vorhaben der 
BRICS-Länder, eine eigene Edelmetallbör-
se zu gründen, ist ein weiterer Schritt in 
Richtung finanzieller Selbstbestimmung. 
Neben Indien und China zählt auch die 
Türkei zu den starken Goldkäufern. Der 
Entschluss der BRICS-Staaten, mit Gold 
als Sicherheit eine stabilere Währungsba-
sis zu schaffen, könnte die bestehenden 
Währungsreserven dominieren und lang-
fristig zu einer Diversifizierung der globa-
len Reservewährungen führen.

6. DOLLAR-COST-AVERAGING: DIE SER-
BISCHE UND TSCHECHISCHE STRATEGIE
Einige Zentralbanken verfolgen eine 
gestaffelte Kaufstrategie. So hat Ser-
bien über Jahre hinweg regelmäßig 
kleinere Mengen Gold erworben, wäh-
rend die tschechische Zentralbank über 
18 Monate in einem Dollar-Cost-Aver-
aging-Ansatz monatlich Gold akkumu-
liert. Diese Vorgehensweise minimiert 

Timing-Risiken und ist ein stabilisieren-
der Faktor in den Portfolios der Ban-
ken. Die serbische Zentralbank kaufte 
im Juli 2024 beispielsweise 5,3 Tonnen 
Gold – ein deutlicher Zuwachs, der die 
defensive Rolle von Gold im Währungs-
system unterstreicht.

7. AUSBLICK: FORTGESETZTE
GOLDKÄUFE BIS 2025

Der World Gold Council hat in seiner 
Umfrage zur »Central Bank Gold Re-
serves« 2024 berichtet, dass knapp 29 
Prozent der befragten Zentralbanken 
ihre Goldreserven in den nächsten zwölf 
Monaten weiter ausbauen wollen. Mit 
einem möglichen Anstieg der Goldkäufe 
im vierten Quartal könnte 2024 eine der 
höchsten Kaufvolumina der letzten Jahre 
erreichen. Der Ausblick zeigt, dass Gold 
auch im Jahr 2025 ein fester Bestandteil 
globaler Währungsreserven bleiben wird.

FAZIT: DIE RENAISSANCE VON GOLD 
ALS SICHERE RESERVE

Die massiven Käufe der Zentralbanken 
verdeutlichen, dass Gold eine Renaissance 
als sicherer Wertspeicher erlebt. Gold ist 
die ultimative Absicherung, die Unab-
hängigkeit und Sicherheit in einer zuneh-
mend unsicheren Welt bietet. Für Schwel-
lenländer und BRICS-Staaten hat Gold 
zudem eine geopolitische Bedeutung: Es 
schafft Stabilität und eine Absicherung 
gegenüber politischer Einflussnahme und 
wirtschaftlicher Volatilität. In einer Welt, 
in der Unsicherheiten an den Märkten 
und politische Spannungen zunehmen, 
symbolisiert Gold ein wachsendes Be-
dürfnis nach Sicherheit und Unabhän-
gigkeit. Die steigenden Käufe bestätigen 
die globale Neuausrichtung hin zu Gold 
als stabilisierende Komponente der Wäh-
rungsreserven. Dieser Trend wird den 
Goldmarkt nachhaltig beeinflussen und 
könnte letztlich Gold zu einem wesent-
lichen Bestandteil eines neuen globalen 
Finanzsystems machen.  

Ronny Wagner ist Edelmetallexperte, 
Finanz-Blogger, Geldcoach, CEO von 
»Noble Metal Factory« und Gründer der 
»Schule des Geldes e.V.«

Der Autor

Die massiven Käufe der Zentralbanken verdeutlichen, dass Gold eine 
Renaissance als sicherer Wertspeicher erlebt. 
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Prof. Dr. Max Otte Florian Günther

PI PHYSICAL GOLD FUND
Ihr einfacher Weg zu Anlagegold in Liechtenstein.

www.privatinvestor-goldfonds.de

Der Fonds mit physischem Gold in Liechtenstein
Faire Gebühr in Höhe von 0,95 % pro Jahr 
Keine Mindestanlagesumme & sparplanfähig
Prämie: 1g Gold pro 10.000 Euro Anlagevolumen

Mehr erfahren:

1

2

3

4

Öffnen Sie Ihr 
Wertpapierdepot

Suchen Sie 
unseren 
PI Physical 
Gold Fund

Erteilen Sie eine 
Order über Ihre 

Anlagesumme

Ab 10.000 Euro: 
Sichern Sie sich 
Ihre Goldprämie

Erteilen Sie bei Ihrer Bank 
bzw. Ihrem Broker eine 

Wertpapier–Order in der von 
Ihnen gewünschten Höhe.

Zum Start des 
Goldfonds erhalten 
Investoren 1g Gold als 
Prämie pro 10.000 Euro 
Anlagevolumen. 
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Rufen Sie im Orderbereich die 
Wertpapier-Kennnummer 
unseres Fonds auf:
– ISIN LI1381606972

Die Zeichnung unseres Goldfonds 
läuft über Ihr Wertpapierdepot bei 

Ihrer Bank bzw. Ihrem Broker.

Sie haben noch Fragen?
Ihr Ansprechpartner:

Philipp Schäferhoff
schaeferhoff@pi-kapitalanlage.de

+49 (0) 221 986 533 94

Anlegen am sicheren Hafen: Gold als Krisenschutz. So einfach investieren Sie 
in unseren Goldfonds:

Sehr geehrte Privatanleger!
Macht Ihnen die Zukunft 

manchmal Angst? Falls ja, zu 
Recht: Denn Freiheit, Sicher-
heit und Wohlstand sind in der 
westlichen Welt so sehr be-
droht wie seit Ende des 2. 
Weltkriegs nicht mehr. 

Auf der großen Bühne der 
Weltpolitik wollen die USA 
weiterhin die Hauptrolle spie-
len – trotz eines Schulden-
bergs, der immer weiter 
wächst. Die Eurozone steht 
ebenfalls vor massiven Haus-
halts- und Finanzproblemen. 
Wie Prof. Dr. Max Otte in sei-
nem Bestseller Weltsystem-
crash bereits 2019 vorhersag-
te, werden die westlichen  
Staaten auf zunehmende Über-
wachung und Enteignung ihrer 
Bürger und deren Vermögen 
zurückgreifen.

Der große Gewinner dieser 
Entwicklung ist Gold. Seit fünf 
Jahrtausenden steht das Edel-
metall für Werterhalt. Gerade 

in Krisenzeiten wurde es zur 
harten Währung hinter der All-
tagswährung. Genau das pas-
siert nun wieder: Weltweit tau-
schen große Finanzinstitute – 
darunter die Zentralbanken 
von China und Russland – US-
Staatsanleihen gegen physi-
sches Gold. Die Drückung des 
Goldpreises durch die FED ab 
den 1970er Jahren findet nun 
Ihr Ende. Gold wird wieder zur 
globalen Reservewährung. Wir 
rechnen deshalb mittelfristig 
mit einem Preisanstieg auf 
über 10.000 Euro und langfris-
tig sogar auf über 30.000 Euro 
pro Feinunze.

Auch Sie sollten jetzt auf 
Gold setzen! Denn Barbestän-
de, Immobilien und viele Aktien 
– darunter die DAX40-Vertre-
ter – werden wahrscheinlich 
gegenüber Gold abwerten.

Um Ihnen den Einstieg in 
Gold so einfach und sicher wie 
möglich zu machen, haben wir 
eine einzigartige Anlagelösung 

für Sie aufgelegt: Unseren 
PI Physical Gold Fund.

Sie können über unseren 
Fonds Anteile an echtem Gold 
erwerben, das unter höchster 
Sicherheit in Liechtenstein ver-
wahrt wird. Sie haben die Mög-
lichkeit, Ihre Anteile auch in 
physischer Form ausliefern zu 
lassen. Wenn Sie jetzt eine 
Zeichnung  über 10.000 Euro 
vornehmen, erhalten Sie zu-
dem ein Gramm Gold frei Haus 
als exklusive Prämie.

Schützen Sie jetzt Ihre finan-
zielle Unabhängigkeit mit phy-
sischem Gold in Liechtenstein: 
Den PI Physical Gold Fund
zeichnen Sie ganz einfach über 
Ihr Wertpapierdepot. Der 
Fonds ist ab sofort unter der 
ISIN  LI1381606972 im Handel 
gelistet.  Bei weiteren Fragen 
kontaktieren Sie uns gerne.

Auf gute Investments!
Ihr Florian Günther
Partner der PI Privatinvestor 

Kapitalanlage GmbH

DISCLAIMER: Die Fondsübersicht muss im Zusammenhang mit den relevanten Fondsdokumenten, d. h. dem aktuellen Fondsprospekt, den Anlegerinformationen 
einschl. der Satzung und der Anlagebedingungen, den Wesentlichen Anlegerinformationen („KIID“) sowie dem letzten Jahres- und Halbjahresbericht gelesen 
werden. Der Erwerb von Fondsanteilen erfolgt auf der Basis eben dieser relevanten Fondsdokumente, die kostenlos bei der Verwaltungsgesellschaft, IFM 
Independent Fund Management AG, Landstraße 30, 9494 Schaan/Liechtenstein (www.ifm.li) sowie auf der Website des LAFV Liechtensteinischer 
Anlagefondsverband unter www.lafv.li erhältlich und einsehbar sind.



Wissen

Die besten Tipps 
fürs Investment

Experten-Panel von wirtschaft tv beim »Börsentag Hamburg«

D
er »Börsentag Hamburg« hat 
Besuchern wieder viel Wissens-
wertes zu Finanzthemen gebo-
ten. Das Team von wirschaft 
tv konnte eine gebündelte 

Expertise für seinen Experten-Talk zu-
sammenbringen. Mit dabei waren Finanz-
planer Christian Hick, Dr. Franz Hölzl von 
Auvesta Edelmetalle, Finanzmarktstratege 
Stefan Riße, Matthias Wolf von Goldpfad 
und Philipp Vorndran von Flossbach von 
Storch. Die Experten stellten sich auf der 
Bühne den Fragen von Börsenkorrespon-
dent Mick Knauff und diskutierten dabei 
unter anderem über Immobilien, Steuern, 
Gold und Schwarze Schwäne.

CHRISTIAN HICK ÜBER 
 IMMOBILIENINVESTMENTS

Beim Thema Immobilien ist Deutschland 
in den letzten Jahren immer zurück-
haltender geworden, das erkennt auch 
Christian Hick. Er erklärt, dass man durch 
die eigenen Assets durchgehen müsse, 
wenn man reinvestieren möchte: »Es 

gibt viele Menschen […], die Immobilien-
besitz haben, bei dem die Mietrente bei 
zwei bis drei Prozent liegt, weil oft ver-
gessen wurde, die Miete nachzuziehen 
oder weil sehr teuer eingekauft wurde.« 

Wenn es jedoch um den Ein- und Aus-
stieg am Immobilienmarkt geht, orien-
tiert sich der Experte vielmehr an der 
Lage der Immobilien. Hierfür nannte er 

»Es gibt viele Menschen 
[…], die Immobilienbesitz 
haben, bei dem die Miet-
rente bei zwei bis drei 
Prozent liegt, weil oft ver-
gessen wurde, die Miete 
nachzuziehen oder weil sehr 
teuer eingekauft wurde.«
– Christian Hick

ein Beispiel: Am Sun Belt in den USA 
sehe er etwa aufgrund des großen Be-
völkerungswachstums größere Chancen 
für Investitionen als in Deutschland. 



Wissen

STEFAN RIßE ÜBER  
DEN VERMÖGENSAUFBAU

Neben den Edelmetallen bieten jedoch 
auch Aktien eine Möglichkeit, das Ver-
mögen zu vermehren. Die altbewährte 
Strategie, sein Geld in Aktien anzule-
gen, sie lange Zeit nicht mehr anzurüh-
ren und dann später einen großen Ge-
winn einzusammeln, würde Stefan Riße 
auch heute noch verfolgen. 

Auf ETFs wolle sich der Experte aller-
dings nicht zu 100 Prozent verlassen, 
da »deutsche Anleger mit ETFs pro Jahr 
im Durchschnitt 1,7 Prozent verlieren«. 
Den Grundgedanken unterstützt er 
jedoch: die langfristige Anlage. Diese 
helfe dann laut des Experten nicht nur 

DR. FRANZ HÖLZL ÜBER  
EDELMETALLE

Wer jedoch dem Geld heutzutage nicht 
mehr trauen möchte, sollte laut Dr. Franz 
Hölzl in Edelmetalle investieren. Aufgrund 
des abnehmenden Geldwerts sieht der 
Experte immer mehr Chancen für das In-
vestment in Gold – hier sei die Kaufkraft 
einfach besser gesichert. Gerade im hohen 
Alter komme es auf diese Sicherheit an, 
um keinen negativen Cost-Average-Effekt 
zu entwickeln. »Gold ist Sicherheit«, fasst 
der Edelmetallexperte zusammen. 

Dabei müsse man sich jedoch nicht nur 
ausschließlich auf Gold verlassen – auch 
Silber könne hier eine tragende Rolle 
spielen. Wenn man seine Investments 
auf diese beiden Edelmetalle aufteile 
und innerhalb der Zyklen immer wieder 
wechsle, könne man eine noch größere 
Sicherheit erreichen.

MATTHIAS WOLF ÜBER  
STEUERSTRATEGIEN

Das Wichtigste für den eigenen Ver-
mögensschutz sei jedoch erst einmal, 
eine Steuerstrategie aufzubauen, meint 
Matthias Wolf. Privatanleger würden am 
liebsten bei Banken investieren. Das habe 
allerdings den Nachteil, dass die Bank ge-
setzlich dazu verpflichtet ist, die Kapital-
ertragssteuer an den Staat abzuführen. 
Wenn der Anleger sich aber einmal mit 
dem Einkommenssteuergesetz auseinan-
dersetze, dann würde er laut dem Exper-
ten auch Möglichkeiten finden, um einen 
Großteil seines Vermögens steuerneutral 
aufbauen zu können. Dabei müsse man 
natürlich auch mehrere Kosten im Auge 
behalten, wie etwa die Anschaffungskos-
ten, Managementgebühren, Verwahrkos-
ten, Transaktionskosten oder Steuern. 

»Gold ist Sicherheit.«
– Dr. Franz Hölzl

Man solle »auf Unternehmen 
setzen, die resilient sind – 
auch gegenüber nationalen 
politischen Veränderungen«. 
– Stefan Riße

beim Vermögensaufbau, sondern auch 
beim Vermögensschutz: Man solle »auf 
Unternehmen setzen, die resilient sind 
– auch gegenüber nationalen politi-
schen Veränderungen«. Dann könnten 
auch Aktien einen stabilen Inflations-
schutz liefern.

Das Wichtigste für den 
eigenen Vermögensschutz 
sei jedoch erst einmal, eine 
Steuerstrategie aufzubauen, 
meint Matthias Wolf.

»Gute Unternehmen sind 
deshalb gute Unternehmen, 
weil sie genau mit solchen 
Schwarzen Schwänen  
umgehen können [...].«
– Philipp Vorndran

PHILIPP VORNDRAN ÜBER  
SCHWARZE SCHWÄNE

Philipp Vorndran ging auf Möglichkei-
ten ein, wie Unternehmen sich gegen 
Schwarze Schwäne, also unerwartete Er-
eignisse mit negativen Folgen in der Wirt-
schaft, schützen können. »Gute Unter-
nehmen sind deshalb gute Unternehmen, 
weil sie genau mit solchen Schwarzen 
Schwänen umgehen können, weil die 
eben einen Plan B, C, D, E verfolgen«, be-
gründet der Experte. Man solle am besten 
in Unternehmen investieren, die bereits in 
der Vergangenheit bewiesen haben, dass 
sie gekonnt auf diese Ereignisse reagieren 
und ihr Geschäftsmodell weiterentwi-
ckeln konnten.   LT
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Christie’s: Teuerster Smaragd für
8,8 Millionen US-Dollar versteigert

E
in Beispiel für eine schwindel-
erregende Wertsteigerung eines 
Edelsteins: Der Aga-Khan-Sma-
ragd ist bei Christie’s in Genf für 
8.859.865 US-Dollar versteigert 

worden. Prinz Sadruddin Aga Khan hat 
den grünen Edelstein für Nina Dyer ge-
kauft, einem Model, mit dem er kurze 
Zeit verheiratet war. 1960 hatte der Prinz 
den Smaragd (37 Karat) bei Cartier zu ei-
ner Brosche mit 20 Diamanten umarbei-
ten lassen. 1969 hat Nina Dyer den Stein 

bei einer Christie’s-Schmuckauktion für 
75.000 US-Dollar versteigern lassen. Er 
erzielte seinerzeit 75.000 US-Dollar.

Francois Curiel, heute Vorsitzender von 
Christie’s Europe, damals noch angehen-
der Praktikant bei dem Autkionshaus, er-
innert sich an den Verkauf ... 

Das Comeback des Jahres sorgt für
Bitcoin-Boom

T
rump hat das Comeback des 
Jahres geschafft, während 
die Ampel-Regierung in sich 
zusammengefallen ist. Da-
von wird ebenso Bitcoin be-

flügelt und erreicht neue Höchststän-
de. Der orange Mann ist wieder im 
Amt und meine Lieblingsempfehlung, 

Bitcoin, legte gleich ein neues Allzeit-
hoch nach. Wir haben buchstäblich 
den »Trump Pump« gesehen und die 
größte positive Kursentwicklung inner-
halb eines Tages. 

Bitcoin ist am 11. November um 10.000 
US-Dollar gestiegen und gipfelte bei 
knapp 90.000 US-Dollar. Dabei wurden 
36 Milliarden US-Dollar an Short Posi-
tionen liquidiert, wodurch der Weg in 
Richtung Norden frei wurde ...
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Schrottreife Oldtimer bringen mehrere
Millionen US-Dollar

E
ine kuriose Auktion mit Oldti-
mern: Der Metzger Rudi Klein 
wanderte 1962 in die USA aus 
und gründete »Porche Foreign 
Auto Wrecking«. Er sammelte 

seltene und teure Autos, um sie weiter 
zu verkaufen, aber offenbar konnte er 
sich nicht von ihnen trennen, wie es in 
einem Bericht auf der Onlineplattform 
des »stern« heißt. Modelle wie der 
Mercedes Benz 300 SL, Horch 855 Spe-
cial Roadster oder ein Ferrari 275 GTS 

standen mehrere Jahrzehnte lang in der 
Halle von Rudi Klein und vergammelten. 
Dabei fing es gut an: Er kaufte Autos 
von Prominenten, etwa das Rolls-Royce-
Cabrio von Tony Curtis, restaurierte sie 
und verkaufte sie weiter. Weil Spritfres-
ser in der Ölkrise verpönt waren, konnte 
er sie günstig einkaufen ... 
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In diesem Buch zeigt dir Ibrahim Ahmiane, welche Fehler du 
bei der Finanzplanung vermeiden solltest, und vermittelt dir 
das nötige Wissen, um finanzielle Fallstricke ganz einfach zu 
vermeiden. Durch anschauliche Erklärungen und alltagsnahe 
Beispiele lernst du, wie du dein Geld effektiv verwaltest, und 
deine finanziellen Ziele erreichst. 

10x für Immobilieninvestoren 
von Markus Beforth 
208 Seiten, erschienen: September 2024
Forward Verlag, ISBN: 978-3-987-55114-7

99 fatale Finanzfehler
von Ibrahim Ahmiane  
200 Seiten, erschienen: Oktober 2024
WeCreate Books, ISBN: 978-3-911-03405-0

In diesem Buch von Markus Beforth entdeckst du fortgeschrit-
tene Strategien, die es dir ermöglichen, mit weniger Eigenkapi-
tal mehr Immobilien zu erwerben und mit Bestandsimmobilien 
eine höhere Rendite zu erzielen. Erfahre, wie du durch kreative 
Finanzierungsmodelle und innovative Investitionsstrategien 
deine Investitionen optimieren kannst.

Cover: Forward Verlag, WeCreate Books, Nova MD, FinanzBuch Verlag, Aprycot Media

Das komplette Börsengrundwissen
von Oliver Sparing 
400 Seiten, erschienen: Oktober 2023
Nova MD, ISBN: 978-3-986-60128-7

Nimm deine Finanzen selbst in die Hand und lass dich von die-
sem Buch dabei unterstützen! Oliver Sparing stellt praxisorien-
tiert die Grundlagen des Börsenhandels vor und vermittelt auf 
unterhaltsame und doch detaillierte Weise, wie jeder, unab-
hängig von seinem finanziellen Horizont, von der Börse pro-
fitieren kann und welche Anlagemöglichkeiten er dort findet. 

Unveränderbares Geld
von Eric Yakes 
400 Seiten, erschienen: August 2024
Aprycot Media, ISBN: 978-3-949-09842-0

Wenn du Bitcoin ernsthaft verstehen und wissen willst, wa-
rum er eine monetäre Revolution auslöst, musst du hier an-
fangen. Um zu verstehen, warum Bitcoin die Antwort ist, 
muss man wissen, wie diese revolutionäre Technologie funk-
tioniert. Dieses Buch von Eric Yakes erklärt sie auf techni-
scher Ebene in präziser, aber einfacher Sprache.

Nehmen Sie Ihre Steuern selbst in die Hand! Die Steuerbe-
rater und Unternehmer Johann C. Köber und David Kasper 
navigieren Sie verständlich und praxisnah durch den Dschun-
gel der deutschen Steuergesetze. Mithilfe der Drei-Säulen-
Strategie zeigen sie, wie Sie ihre persönliche Steuerlast nach-
haltig senken und Vermögen aufbauen können.

Steuern steuern
von David Kasper und Johann C Körber 
240 Seiten, erschienen: September 2024
FinanzBuch Verlag, ISBN: 978-3-959-72807-2

»Bargeldhorter 
sollten jetzt
aufwachen und 
handeln«

E
nde Oktober ist alljährlich Welt-
spartag – der Tag, an dem man frü-
her als Kind mit dem Sparschwein 
zur Bank lief und das ersparte 
Bare auf ein Sparbuch einzah-

len ließ. Doch wie sieht Sparen in Zeiten 
wirtschaftlicher Unsicherheit und steigen-
der Inflation aus? »Bargeldhorter sollten 
jetzt aufwachen und handeln«, sagt An-
lage-Experte Ronny Wagner, Geschäfts-
führer bei Noble Metal Factory, »Seit der 
Einführung des Euro-Buchgeldes hat die 
Kaufkraft des Euros gegenüber Gold dra-
matisch verloren. Der Trend wird so noch 
weitergehen.« Das gilt insbesondere für 
das Geld, das bar in einem Schrank oder 
unter dem berühmten Kopfkissen lagert. 

Es wird in naher Zukunft schon deutlich 
weniger wert sein. In Deutschland ...
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Besuche uns auch auf unseren Social-Media-Kanälen

Nichts mehr verpassen!  
Die aktuellsten Videos zu den Themen Wirtschaft, Unternehmen, 

Börse, Erfolg und Lifestyle jetzt wöchentlich als Übersicht.

Hier geht es zur Website:
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E
s kursieren Dutzende Gerüchte 
über Immobilien. Mit den pro-
minentesten von ihnen wollen 
wir aufräumen, da sie dich sonst 
mit hoher Wahrscheinlichkeit 

daran hindern, ein Vermögen mit Immo-
bilien aufzubauen – und das wäre doch 
jammerschade, oder?

IMMOBILIENSCHULDEN SIND  
ETWAS SCHLECHTES

Ein Klassiker unter den Glaubenssät-
zen. Die gesellschaftliche Mehrheit setzt 
Schulden mit Gefahr gleich, was im Kern 
etwas Positives ist, da uns Konsumschul-
den tatsächlich in die Bredouille bringen 
können. Deswegen scheuen wir die 
hohe rote Zahl, die uns im Baufinanzie-
rungskonto böse angrinst: »Ha, ob du 

mich je abbezahlen wirst?« Doch die rote 
Zahl ist weniger böse als ihr Ruf. Denn im 
Gegensatz zu Ausgaben für Möbel, Klei-
dung oder Urlaube – vor deren Finanzie-
rung paradoxerweise nur die wenigsten 
zurückschrecken – steht den Immobilien-
schulden ein solider Wert gegenüber: die 
Immobilie. Während ein Sofa bereits 50 
Prozent seines Wertes eingebüßt hat, 
noch bevor wir das erste Mal unsere Hin-
tern darauf geparkt haben, erhält eine 
Immobilie in zukunftsträchtiger Lage auf 
lange Sicht ihren Wert. Hinzu kommt, 
dass die Schulden niedriger sind als der 
Immobilienwert, zumindest nach einer 
Weile, weil du (bei einem Annuitäten-
darlehen) ja stetig tilgst. Und auch wenn 
die Preise temporär fallen, übersteigt der 
Wert in aller Regel deine Schulden ...
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einer kleinen Handbewegung lässt man 
die Supermarktkasse schnell hinter sich – 
so will es jedenfalls die Werbung – und 
wer im Internet neue Produkte erwirbt, 
hat die Zahlungsdaten meist sogar in sei-
nem Smartphone vorab eingespeichert. 

Kein Wunder also, dass die bargeldlose 
Zahlung auch in Deutschland ihre Be-
fürworter hat. Das bestätigt auch Marc 

D
eutschland gilt als Bargeld-
Hochburg. Durchschnittlich 
103 Euro trägt man hierzulan-
de bei sich im Portemonnaie; 
der höchste Bargeld-Anteil im 

gesamten Euro-Raum. Das konstatierte 
jedenfalls eine Untersuchung der EZB im 
Jahr 2016. Doch stimmt das Image der 
bargeldliebenden Deutschen eigentlich 
noch mit der Realität überein? In die-
sem Artikel widmen wir uns der Frage, 
wie zukunftsfähig diese Art der Zahlung 
eigentlich noch ist. 

BARGELDLOS ZAHLEN – KEIN BUCH 
MIT SIEBEN SIEGELN MEHR

Ob Mobile Payment mit dem Smart-
phone, Online-Überweisung am heimi-
schen Computer, oder Zahlung per De-
bit- und Kreditkarte: Die Möglichkeiten, 
Rechnungen bargeldlos zu begleichen, 
sind vielfältig. Längst braucht es kein lästi-
ges Kramen nach Münzen mehr, denn mit 

Seit dem 02. September 2024 ist die neue Ausgabe des SACHWERT Magazins  
bei Ihrem Zeitschriftenhändler oder im Online-Kiosk erhältlich.

SACHWERT Magazin 04/2024

Nur Bares ist Wahres? 
So viel zählt Bargeld in Deutschland wirklich

Friedrich, der als einer ihrer größten Kri-
tiker gilt. In seinen Büchern richtet der 
Bestseller-Autor schließlich meist den Fo-
kus auf unser Geldsystem und schreckt 
dabei auch vor deutlichen Worten nicht 
zurück. Die bargeldlose Zahlung sei 
zweifelsohne dem Zeitgeist geschuldet, 
merkt er uns gegenüber an: »Digitales 
Bezahlen wird als bequem, sicher und 
schnell angesehen und somit auch von 
allen Seiten beworben«. Und diese Vor-
teile scheinen sich mittlerweile auch in 
den Statistiken niederzuschlagen. So 
zeigt etwa eine aktuelle Erhebung der 
Bundesbank einen drastischen Rückgang 
der Bargeldzahlungen auf: In nur einem 
Jahr seien diese von 58 auf 51 Prozent 
gefallen; ein Wert, der auch den ...

Wie du fiese Glaubenssätze  
über Immobilien eliminierst
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